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Wir sehen uns!
Vom 24. bis 28. Mai 2017 findet in Berlin der
36. Deutsche Evangelische Kirchentag statt.
Sind Sie dabei?

Besucher des 35. Kirchentags 2015 in
Stuttgart am „Abend der Begegnung“

Werden Sie Gastgeber!

Schlummernummer: 030 400 339-200
kirchentag.de/privatquartier Ham‘ Se

noch wat
frei?



2 | EXTRA KIRCHENTAG 2017 DIENSTAG, 28. FEBRUAR 2017 | BERLINER MORGENPOST

KARL GRÜNBERG

Aus Deutschland und der Welt
kommen die Teilnehmer des
Evangelischen Kirchentages nach
Berlin. Für sie wird es schöne
Konzerte, spannende Diskussio-
nen und interessante Begegnun-
gen geben. Und der Berliner? Der
ist natürlich auch eingeladen.

Vom 24. bis 28. Mai wird Berlin
den 36. Evangelischen Kirchentag
willkommen heißen. 140.000 Teil-
nehmer aus ganz Deutschland und
vielen Teilen der Welt werden hier
übernachten, mit der S- und U-
Bahn unterwegs sein, Konzerte,
Gottesdienste, Straßenfeste mit-
ten in der Stadt oder auf dem
Messegelände besuchen.

Für fünf Tage, von Mittwoch bis
Sonntag, wird Berlin auf jeden Fall
anders sein als sonst: Offener viel-
leicht, bunter wahrscheinlich, reli-
giöser auf jeden Fall. Doch ist der
Evangelische Kirchentag bei all
dem Trubel und den 2500 Veran-
staltungen auch etwas für diejeni-
gen Berliner, die nicht gläubig sind

oder für Muslime, Juden und Ka-
tholiken?

„Aber klar“, sagt der Berliner Bi-
schof Dröge, „wir wollen ja mit
unserem Kirchentag mittenrein in
die Stadt.“ Den Auftakt machen
drei große und öffentliche Gottes-
dienste am Brandenburger Tor,
am Platz der Republik und am
Gendarmenmarkt. Im Anschluss
wartet der Abend der Begegnung
mit einem großen Straßenfest auf
bis zu 300.000 Gäste. „Die regio-
nalen Kirchengemeinden stellen
sich vor, es wird Konzerte und ku-
linarische Köstlichkeiten zum
Schlemmen geben. Berlins Mitte
wird leuchten“, freut sich Bischof
Dröge.

Doch auch darüber hinaus sind
Berliner und Brandenburger dazu
eingeladen, am Kirchentag teilzu-
nehmen oder sich einzelne Pro-
grammhighlights herauszusuchen.
So wird es neben Gebeten, Bibel-
studien und Chören auch Diskus-
sionen und Veranstaltungen ge-
ben, die sich bewusst wichtiger ge-
sellschaftlicher Fragen annehmen.

Ein Schwerpunkt wird der Klima-
wandel sein, ein anderer die Sche-
re zwischen arm und reich oder
der Umgang mit Altern und Ster-
ben. Es wird um Flüchtlinge, Pers-
pektiven und Hilfen gehen, aber
auch um die Begegnung zwischen
den Religionen, zwischen dem
Christentum, Islam und Juden-
tum. Neben deutschen Politikern,
Künstlern und Prominenten wer-
den auf dem Kirchentag auch
internationale Perspektiven zu hö-
ren sein: der israelische Schrift-
steller Amos Oz, die Philantrophin
Melinda Gates, Ehefrau von Bill
Gates, oder die alternative Nobel-
preisträgerin Kasha Nabagesera
(Mehr darüber auf S. 8).

„Das Wichtigste aber ist, dass
der Kirchentag Gemeinschaft
schafft: inhaltlich, spirituell und
zwischenmenschlich. In einer
Zeit, die immer unübersichtlicher
erscheint und in der sich viele rat-
los fühlen, ist das sehr wichtig“,
sagt Bischof Dröge.

Den Evangelischen Kirchentag
gibt es seit 1949. Seitdem findet er

alle zwei Jahre in jeweils einer an-
deren deutschen Stadt statt. Zum
sechsten Mal nach 1951, ‘61, ‘77, ‘89
und 2003 findet der Kirchentag an
der Spree statt. Das Motto dieses
36. Kirchentags ist der Bibel-
spruch: „Du siehst mich.“ Viel-
leicht sind dem einen oder ande-
ren Berliner schon die vielen oran-
gefarbenen Plakate und S-
Bahnwerbungen aufgefallen: Zwei
Knopfaugen, die mal nach oben
schauen oder geradeaus. „Gott
sieht uns. Jeden einzelnen, so ver-
schieden er auch sein mag. Und
auch wir wollen den anderen
wahrnehmen und uns mit ihm
verbinden. Das Motto passt sehr
gut zu dem weltoffenen, aber auch
sehr unterschiedlichen Berlin“,
sagt Bischoff Dröge dazu.

Musikalisches Highlight werden
sicher das Konzert mit der Vocal-
Pop-Gruppe Wise Guys, aber auch
die Auftritte von Max Giesinger
oder den Berliner Symphonikern
sein. Daneben wird es über 400
Konzerte von verschiedenen
Bands und Musikern geben. Auch

wenn der Kirchentag mit seinen
einzelnen Standorten in Berlin-
Mitte, auf dem Tempelhofer Feld
oder in Potsdam überall verteilt
sein wird, das Zentrum findet sich
auf dem Messegelände Berlin.
Dort gibt es über 600 Stände, mit
denen sich verschiedene zivilge-
sellschaftliche und kirchliche Ak-
teure mit Workshops und Diskus-
sionen, Planspielen und Bibel-
arbeiten vorstellen.

Da der Kirchentag in diesem
Jahr auf das 500. Reformationsju-
biläum fällt, findet das große Fina-
le am Sonntag, 28. Mai, in Witten-
berg mit einem großen Festgottes-
dienst vor den Toren der
Lutherstadt statt.

Übrigens: Der größte Teil der
Vorbereitung und des Kirchenta-
ges selber werden ehrenamtlich
von zehntausenden von Helfern
gestemmt. Wer sich daran beteili-
gen oder wer sein Gästezimmer
als Privatquartier zur Verfügung
stellen möchte, ist herzlich dazu
eingeladen. Weitere Informatio-
nen unter: www.kirchentag.de

„Berlins Mitte wird leuchten“
Im Mai ist der Evangelische Kirchentag zum sechsten Mal zu Gast in der Stadt. Was die Besucher erwartet

Offen für alle: Gottesdienst auf dem Gendarmenmarkt. 2003 wurde in Berlin der erste ökumenische Kirchentag gefeiert PA/EPD/FRIEDRICH STARK

„Nacht der Lichter“,
mit Liedern der
Glaubensgemein-
schaft Taize

PA/EPD/PAUL LANGROCKKirchentag 2003 in Berlin: Zwei Nonnen studieren
den Stadtplan PA/SIEWERT FALKO

Make love, not war:
Kuscheln auf dem
Kirchentag

PA/EPD/FRIEDRICH STARK

1951 füllten die Besucher des dritten
Evangelischen Kirchentags das
Olympiastadion PA/AKG-IMAGES/G. SCHUETZ

Tausende
Besucher des
Schlussgottes-
dienstes füllen
den Platz vor
dem Reichs-
tagsgebäude

PA/EPD/LANGROCK

1977 trafen sich die Kirchentagsbe-
sucher vor der Berliner Kongresshal-
le im Tiergarten PA/AKG-IMAGES

Mit Musik
geht’s besser:

Pfadfinder
entspannen
bei Gitarren-

klängen
PA/PATRICK PLEUL
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Kirchentagspräsidentin Christi-
na Aus der Au sagt im Interview
mit der Berliner Morgenpost,
was das Besondere am Evange-
lischen Kirchentag ist, was das
Motto „Du siehst mich“ zu be-
deuten hat und worauf sich die
Berliner freuen können.

Berliner Morgenpost: Frau Aus
der Au, was ist das Besondere an
einem Evangelischen Kirchentag?
Christina Aus der Au: Die Viel-
falt. Es kommen mehr als
100.000 sehr unterschiedliche
Menschen zusammen, die sich
begegnen, intensiv diskutieren
und ausgelassen tanzen, die
sich engagieren und ihren Glau-
ben leben. Vom Kirchentag geht
immer ein starkes Signal aus:
Wir wollen uns einsetzen, ei-
nander zuhören und zu einer
besseren Gesellschaft beitragen.

Was erwartet die Besucher?
Ein großartiges und breites Pro-
gramm mit mehr als 2500 Ver-
anstaltungen wie Diskussions-
runden, Ausstellungen, Thea-
terstücken, Live-Konzerten. Da
ist für jeden etwas dabei. Beson-
ders gefällt mir, dass sich Politi-
ker, Prominente und Künstler
unter die Besucher mischen.

Welches Signal soll der Kirchentag
in die Stadt senden?
Es soll ein Berliner Kirchentag
werden und nicht nur ein Kir-
chentag in Berlin. Viele Veran-
staltungen finden in der Stadt
statt, etwa der Abend der Be-
gegnung, ein großes Straßen-
fest. Dort wird es Konzerte ge-
ben, kulturelle und kulinarische
Angebote und Kirchen, die sich
vorstellen. Wir laden alle Berli-
ner ein, sich den Kirchentag an-
zuschauen. Neben Fragen des
Glaubens, beschäftigen wir uns
mit großen gesellschaftlichen
Themen wie Sterben und Ster-
behilfe, Klimawandel, Flucht,
Migration und Integration. Wir
wollen eine Sprache finden, mit
der jeder etwas anfangen kann.

Das Kirchentagsmotto lautet „Du
siehst mich“. Was meint das?
Dahinter steht die Geschichte
einer vor ihrer Herrin geflohe-
nen Magd, die in der Wüste auf
Gott trifft. Der nimmt ihre Sor-
gen ernst und gibt Rat. Er sieht
sie. Das finden wir in Zeiten von
Selfie und Selbstdarstellung
wichtig. Menschen sollen mit
einander reden, sich dabei wirk-
lich zuhören, sich wahrhaft be-
gegnen und den anderen sehen,
so wie er ist.

Was wünschen Sie sich für den
Kirchentag?
Gutes Wetter, viele Besucher,
aber nicht gedrängelt voll. Ich
wünsche mir, dass die Berliner
am Ende sagen: „Das war mal
ein cooler Kirchentag.“

Hinweise für Gastgeber
Gastgeber werden Wer
Zeit und Platz für ein, zwei
oder mehr Gäste hat, der
meldet sich beim Quartiers-
team vom Kirchentag.

Kontakt Die Schlummer-
nummer ist tagsüber von
Montag bis Freitag erreich-
bar Tel.: 030/40 03 39-200.
Im Internet finden sich alle
Informationen und ein
Anmeldeformular unter:
www.kirchentag.de/mitwir-
ken/privatquartiere_geben

Anmeldung Es werden
Informationen abgefragt
wie etwa die Zahl der ange-
botenen Schlafplätze. Es
kann auch angeben werden,
ob man eine Familie unter-
bringen kann oder sich eher
einen weiblichen oder einen
männlichen Gast vorstellt.
Am Ende werden die Daten
manuell abgeglichen, damit

möglichst alle Wünsche
berücksichtig werden.

Gäste Es sind vor allem
Menschen ab 35 Jahren, für
die Privatquartiere gesucht
werden: Ehepaare, Familien,
Einzelpersonen. Die Gäste
verlassen in der Regel mor-
gens das Haus und kommen
abends wieder. Der Gastge-
ber kann ein kleines Früh-
stück zubereiten, muss es
aber nicht. Gast und Gast-
geber treten vorab in Kon-
takt, um notwendige Ab-
sprachen zu treffen.

Hilfe Während des Kir-
chentages ist das Quartiers-
team rund um die Uhr
erreichbar. Bei auftretenden
Problemen stehen Aus-
weichquartiere zur Verfü-
gung. Bei Sachschäden
springt die Versicherung
des Kirchentages ein.

„Ein Kirchentag
auch für die Berliner“
Christina Aus der Au ist erwartungsvoll

Kirchentagspräsidentin Christina
Aus der Au PA/DPA/BERND SETTNIK
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15.000 private Gastgeber werden
für die Besucher des 36. Kirchen-
tages gesucht. Das Kirchentags-
Team hat sich einiges einfallen
lassen, um die Berliner für Anlie-
gen zu begeistern. Unter dem
Motto: „Ham se noch wat frei?“
schieben sie vor einem Eisbären-
spiel ein Bett auf die Eisfläche,
verteilen Schokoladenherzen am
Hauptbahnhof, fahren mit der
Ringbahn und sprechen die Fahr-
gäste an oder begrüßen die Zu-
schauer eines Hertha-Spiels.
Wenn zum Kirchentag im Mai
140.000 Gäste in der Stadt erwar-
tet werden, dann müssen die
auch irgendwo schlafen.
Wer noch ein Zimmer
für die Tage frei hat,
wird gebeten,
einen oder zwei
Kirchentagbesu-
cher kostenlos
zu beherbergen.
Jeder Berliner,
egal ob evange-
lisch oder nicht,
kann mithelfen.

In Berliner Schulen sind
Großquartiere geplant
Einer, der die Unterbringung ko-
ordiniert, ist Ralf Zschorn vom
Kirchentagsteam. Er kümmert
sich schon seit Monaten darum,
wo Gruppen und Einzelgäste aus
Deutschland oder dem Ausland
übernachten können. „Schwer-
punktquartiere sind Schulen und
Gemeinden. Da bringen wir ins-
gesamt 60.000 Menschen unter.“
Nach Zschorns Erfahrung passen
bis zu 15 Schlafgäste in einen
Klassenraum, geduscht wird in
der Umkleide der Turnhallen.
Das ist vor allem etwas für Jünge-
re oder Gruppen. „Da herrscht

oft eine gemütliche Atmosphäre.“
Darüber hinaus werden etwa

20.000 Gäste in Hotels oder auf
Campingplätzen untergebracht.
Und etwa 45.000 Gäste küm-
mern sich selber um eine Unter-
kunft. Doch für 15.000 Gäste
braucht Zschorn die Hilfe der
Berliner: „Wer Lust, Zeit und
Platz hat, sollte darüber nach-
denken, ob er nicht sein Zuhause
für Gäste öffnet.“

Eine, die sich schon entschie-
den hat, ist die Architektin und
Professorin Petra Kahlfeldt aus
Schöneberg. „Meine Kinder sind
längst ausgezogen und da dachte
ich mir, warum nicht mal jemand
Fremdes beherbergen. Die Stadt

öffnet sich und heißt den Kir-
chentag willkommen.

Da wollen wir unse-
ren Teil dazu bei-
tragen.“ Lachend
gibt sie zu, dass
ihr Mann anfangs
nicht sonderlich
begeistert war

und sie ihn erst
überzeugen musste.
Auch der Berliner

SPD-Abgeordnete Tho-
mas Isenberg stellt sein Gäste-
zimmer mit Doppelbett zur Ver-
fügung. „Ich habe gelesen, dass es
Bedarf gibt und fand die Idee
spannend. Es ist prima, wenn so
ein Dialog entsteht.“ Isenberg
war früher selbst in Kirchengrup-
pen aktiv und freut sich nun auf
seine Gäste und die Gespräche
mit ihnen.

Petra Kahlfeldt und Thomas
Isenberg haben sich bei dem
Quartiersteam vom Kirchentag
gemeldet. Einfach anrufen oder
online ein Formular ausfüllen,
beides ist unkompliziert möglich.
Damit die Bedürfnisse der Gäste
und die der Gastgeber gut zuei-

nander passen, werden ein paar
Dinge vorher geklärt. Wünscht
sich eine Gastgeberin eher eine
Frau als Gast, ist das kein Prob-
lem. Steht ein Kinderbett zur
Verfügung? Ist die Wohnung bar-
rierefrei? Am Ende ordnen Ralf
Zschorn und sein Team Gäste
und Gastgeber nach diesen Krite-
rien zu. „Das ist viel Arbeit, aber
es lohnt sich“, sagt Zschorn. Soll-
te es dennoch zu Unstimmigkei-
ten kommen, stehen Ausweich-
quartiere bereit. Geht etwas ka-
putt, springt die Versicherung
des Kirchentages ein. Den Rest
bespricht man am besten persön-
lich. „Manche vertrauen den Gäs-
ten die Hausschlüssel an. Andere
machen ein tolles Frühstück. Im-
mer so, wie es am besten passt.“

Auch einige Prominente bieten
Besuchern Quartiere an
Eine, die beim letzten Berliner
Kirchentag 2003 ein Pärchen aus
der Ukraine beherbergt hat, ist
die Kinderärztin Maren Lindau.
Damals lebte die Studentin in
einer WG. Für die Kirchentage
räumten sie ein Zimmer und lie-
ßen sich auf das Abenteuer ein.
„Wir waren alle nicht gläubig.
Das Paar war erstaunt, dass wir
dennoch Fremde beherbergen.
Wir haben ein großes Essen orga-
nisiert und uns prächtig unter-
halten“, sagt sie. Manchmal wer-
den Gäste auch im Haus eines
Prominenten untergebracht: „Es
sind wieder etliche bekannte
Menschen dabei, wer das ist,
kann ich aber nicht sagen. Ich
werde die Gäste aber vorher inst-
ruieren, damit sie keinen Schreck
bekommen“, sagt Ralf Zschorn.
Ob prominenter oder normaler
Berliner, ob in einer Villa oder
auf einer Gästecouch – jedes
Quartier ist willkommen.

„Ham’ se noch wat frei?“ Für die Quartiersuche werben (v.l.n.r.) Kirchentagspräsidentin Christina Aus der Au, Bischof
Markus Dröge, Generalsekretärin Ellen Ueberschär und der Regierende Bürgermeister Michael Müller CHLIETZMANN

Ein Bett kann selig machen
15.000 private Gastgeber für Kirchentagsgäste gesucht
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JUDITH JENNER

Berlin ist vieles: bunt, provokant,
vorlaut. Aber christlich? Das as-
soziieren wohl die wenigsten mit
der Hauptstadt. Trotzdem wird
sie zusammen mit der Luther-
stadt Wittenberg zum Gastgeber
des Kirchentages. Die Protestan-
ten stellen mit rund 600.000
Gläubigen die größte Gruppe der
Menschen, die sich in Berlin zu
einer Religion bekennen. Rund
19 Prozent der Berliner sind
evangelisch, neun Prozent katho-
lisch, schätzungsweise acht Pro-
zent islamisch. Die Evangelische
Landeskirche Berlin-Branden-
burg-schlesische Oberlausitz
(EKBO) zählt rund eine Million
Mitglieder in 1276 Gemeinden.

Für ihren geistlichen Leiter,
Bischof Markus Dröge, hat die
evangelische Kirche einen festen
Platz in Berlin. „Sie bietet Raum
zum Innehalten und zum Gebet.
Ihre Kirchtürme sind ein Zeichen
dafür, dass der Glaube Orientie-
rung gibt, besonders jetzt in
einer Zeit, in der die Welt vieler-
orts aus dem Fugen zu geraten
scheint“, sagt er.

Als eine der größten evangeli-
schen Kirchen in Deutschland
überragt der Berliner Dom alle
anderen Gotteshäuser in Berlin.
Er stammt aus einer Zeit, als die
preußischen Könige und deut-
schen Kaiser zugleich Oberhaupt
der lutherischen und reformier-
ten Kirche waren. Die Hohenzol-
lern-Herrscher haben die Ge-
schichte der evangelischen Kir-
che in Brandenburg-Preußen
stark geprägt. Im 16. Jahrhundert
führten sie die Reformation ein,
im 17. Jahrhundert holte Fried-
rich Wilhelm, der Große Kur-

fürst, die französischen Huge-
notten in die Stadt. Mittlerweile
haben viele weitere Einwande-
rungswellen Berlin noch viel
bunter gemacht.

„Unsere Kirchengemeinden
sind Orte der Begegnung für
Menschen aller Generationen,
und fördern das Gespräch mit
Menschen anderer Kultur und
Religion. Unzählige Ehrenamtli-
che kümmern sich um Einsame
und Kranke und engagieren sich,
damit es Geflüchtete leichter ha-
ben, hier anzukommen und sich
zu integrieren“ sagt Bischof Drö-
ge.

Diese Gemeinden sind zum
Kirchentag besonders gefordert.
Viele Gemeindemitglieder wol-
len sich als freiwillige Helfer en-
gagieren, andere bieten den Kir-
chentagsbesuchern Unterkünfte.
Gilt es doch, insgesamt 15.000
Privatquartiere zu organisieren.
Um für sie zu werben, steht der
Kirchenkreisbeauftragte für den
Kirchentag, Rainer Breithaupt,
bei Wind und Wetter vor dem
S-Bahnhof Zehlendorf. Mit He-
liumballons und Infobroschüren
versuchen er und seine Helfer
Menschen dafür zu gewinnen,

Kirchentagsbesucher für drei
Nächte bei sich aufzunehmen.

Bisher sei er „ganz zufrieden“
mit den Kontakten zu Passanten.
Aber die Zeit drängt: 100 Tage
haben er und seine Mitstreiter
noch Zeit. Am 24. Mai lädt der
Kirchentag Berliner und Gäste
zu einem Abend der Begegnung.
Bei dem großen Straßenfest in
Mitte ist auch Rainer Breithaupts
Wannseer Gemeinde dabei: Mit
einem „Luther-Quiz“ stellen sie
die Besucher auf die Probe. Auf
zahlreichen Bühnen rund um das
Brandenburger Tor treten Bands
und Chöre auf.

Musik lockt das ganze Jahr
über viele Menschen in die Berli-
ner Kirchen. 2015 fanden über
6000 Kirchenmusikveranstal-
tungen in der EKBO statt – ge-
nauso viele wie Taufen. Auch
beim Kirchentag spielen sie eine
wichtige Rolle. Die Spandauer
Luther-Gemeinde fragt „Ist Or-
gelmusik noch sexy?“. Das ange-
staubte Image des Instruments
wird seinen vielfältigen Möglich-
keiten nicht gerecht, findet Pfar-
rer Karsten Dierks. Seit Ostern
2015 hat seine Gemeinde eine
neue, rote Orgel, die sie anläss-

lich des Kirchentages auf ganz
unterschiedliche Art zum Klin-
gen bringt.

Neben Kirchenmusik wird
auch Avantgarde und Pop ge-
spielt. So ist etwa ein Musical
über die biblische Geschichte
von Hagar geplant. Von der ägyp-
tischen Magd und Zweitfrau Ab-
rahams stammt die Losung des
Kirchentages: „Du siehst mich“
(1. Mose, 16, 13). Die Geschichte
einer Frau auf der Flucht wird als
Popmusical mit Orgel interpre-
tiert. „Wir freuen uns auf einen
Austausch und viele neue Begeg-
nungen“, sagt Dierks.

Musikalisch war übrigens auch
Martin Luther, wie eine Ausstel-
lung im Berliner Dom ab dem
10. März zeigt. Die Ausstellung
„Luther & Musik: Bach“ widmet
sich dem Lied-Dichter Martin
Luther und der Rolle, die Lu-
thers Lieder im Werk von Jo-
hann Sebastian Bach spielen.

Mancherorts suchen sich Ge-
meinden Partner, um ihre Gast-
geber-Aufgaben gemeinsam zu
bewältigen. Mit dabei sind auch
ökumenische Gespanne wie die
Evangelische Kirchengemeinde
Marienfelde und die Katholische
Gemeinde vom Guten Hirten.
Aber auch die Friedrichshainer
Gemeinde St. Markus und die Af-
rikanische Gemeinde „Centre
Chretien Agape“ bilden gemein-
sam ein Tandem.

Laut Bischof Dröge steht der
evangelische Glaube für die
„Freiheit eines Christenmen-
schen“ und deshalb für eine
freie, offene und dialogbereite
Gesellschaft, die die Würde jedes
Einzelnen achtet. Er sagt: „In
Berlin, wo die Gegensätze von
arm und reich hart aufeinander-
treffen setzt die Kirche sich ge-
meinsam mit ihrer Diakonie für
die Benachteiligten ein, in der
multikulturellen und multireli-
giösen Stadt für Dialog.“

JUDITH JENNERJUDITH JENNER

Es klingt fast zu schön, um wahrEs klingt fast zu schön, um wahr
zu sein: ein Haus für die dreizu sein: ein Haus für die drei
monotheistischen Religionenmonotheistischen Religionen
und das mitten in Berlin. Mitund das mitten in Berlin. Mit
dieser Vision vor Augen soll 2019dieser Vision vor Augen soll 2019
das House of One gebaut wer-das House of One gebaut wer-
den. Auf dem Fundament derden. Auf dem Fundament der
Petrikirche in Mitte entsteht fürPetrikirche in Mitte entsteht für
Christen, Juden und Muslime einChristen, Juden und Muslime ein
gemeinsames Gotteshaus.gemeinsames Gotteshaus. 

„Tagtäglich erreichen uns„Tagtäglich erreichen uns
furchtbare Meldungen überfurchtbare Meldungen über
Krieg und Gewalt und sehr oftKrieg und Gewalt und sehr oft
werden diese in Verbindung mitwerden diese in Verbindung mit
Religionen gebracht. Es sindReligionen gebracht. Es sind
Nachrichten die uns betroffenNachrichten die uns betroffen
machen“, sagt Roland Stolte,machen“, sagt Roland Stolte,
Vorsitzender des Verwaltungsdi-Vorsitzender des Verwaltungsdi-
rektoriums des House of One.rektoriums des House of One.
Auch wenn viele in Berlin die Re-Auch wenn viele in Berlin die Re-
ligionen anders erleben, stelleligionen anders erleben, stelle
das House of One einen Versuchdas House of One einen Versuch
dar, es „anders und besser“ zudar, es „anders und besser“ zu
machen. 

Die Idee entstand etwa 2009,Die Idee entstand etwa 2009,
die Initiative ging von der evan-die Initiative ging von der evan-
gelischen Gemeinde St. Petri-St.gelischen Gemeinde St. Petri-St.
Marien aus. Die InitiatorenMarien aus. Die Initiatoren
konnten die Jüdische Gemeindekonnten die Jüdische Gemeinde
zu Berlin zusammen mit demzu Berlin zusammen mit dem
Rabbinerseminar Abraham-Gei-Rabbinerseminar Abraham-Gei-
ger-Kolleg und die muslimischeger-Kolleg und die muslimische
Dialoginitiative Forum DialogDialoginitiative Forum Dialog

e.V. als Partner ge-
winnen. Gemein-
sam gründeten sie
2011 den Träger-

verein und riefen einen interna-
tionalen Architekturwettbewerb
aus, den das Berliner Büro Kuehn
Malvezzi für sich entschied.

Nach dessen Plänen soll eine
acht Meter hohe Halle im Unter-
geschoss die archäologischen
Funde der Petrikirche bergen.
Darüber entstehen drei Gebets-
räume für Juden, Christen und
Muslime. Im Zentrum befindet
sich ein großer Begegnungsraum.
Er soll auch für Menschen offen
stehen, die keiner Religion ange-
hören, ihnen vielleicht sogar kri-
tisch gegenüber stehen.

„Der Standort des House of
One in Berlin-Mitte in unmittel-
barer Nachbarschaft zum Hum-
boldtforum im wieder errichte-
ten Berliner Schloss und zu den
kulturellen und politischen Ein-
richtungen der Stadt und des
Landes bilden ein faszinierendes
Umfeld für solche offenen und
ausstrahlenden Gesprächskons-
tellationen“, sagt Roland Stolte.

1964 hatte die DDR-Regierung
die Petrikirche abreißen lassen.
Sie stand bereits 1235 und war
damit eine der ersten fünf Kir-
chen der Doppelstadt Berlin-
Cölln. Sie wurde mehrfach zer-
stört und neu gebaut. Das auf
ihren Grundfesten entstehende
House of One soll nach seiner
Eröffnung täglich geöffnet sein.
Neben den Gebets- und Gottes-
dienstzeiten soll es viele gemein-

same Veranstaltungen geben.
Der Kuppelsaal eigne sich zum
Beispiel für Vorträge, Diskussio-
nen, Ausstellungen, Lesungen,
Konzerte, Andachten oder Ein-
führungen in religiöse Bräuche,
erklärt Roland Stolte.

Während des Kirchentages in
Berlin wird am Petriplatz eine
Mitmachbaustelle für Kinder
entstehen. Auf rund 2000 Quad-
ratmetern entwickeln Schüler
gemeinsam mit Architekten ihr
„Young House of One“ und set-
zen sich auf diese Weise künstle-
risch mit dem Zusammenleben
der Religionen auseinander. Die
Veranstalter freuen sich auf ein
„multidimensionales Kunst-
werk“ auf dem Petriplatz, der so
schon vor dem Baubeginn zu
einem Ort des Austauschs und
der Begegnung wird.

Die Stiftung House of One
geht von Gesamtkosten von 43,5
Millionen Euro aus. Der Bezirk
Mitte stellt das Baugrundstück
kostenlos zur Verfügung, der
Bund und das Land Berlin för-
dern die Planung mit insgesamt
3,3 Millionen Euro. Das Auswär-
tige Amt unterstützt das Projekt
mit einer Spendenkampagne. Für
den Bau sucht der Verein weitere
Unterstützer, die schon für zehn
Euro symbolisch einen Backstein
kaufen können. Weitere Infor-
mationen zum House of One
unter: www.house-of-one.org

House of One: 
Archäologie im 
Untergeschoss, 
darüber Gebets-
räume. Gottes-
dienste können im 
Kuppelsaal statt-
finden

KUEHN MALVEZZI

Shalom, Allahu Akba, Amen
In Berlin entsteht ein gemeinsames Haus für drei ReligionenIn Berlin entsteht ein gemeinsames Haus für drei ReligionenWas ist alles

evangelisch?

Der Begriff evangelisch
meint wörtlich übersetzt
„dem Evangelium folgend“.
Als evangelisch bezeichnen
sich im heutigen Sprachge-
brauch Gemeinden, die
den Lehren der Reforma-
tion folgen, wie sie von
Luther und anderen ver-
breitet wurden. Der Begriff
wird oft auch synonym mit
protestantisch verwendet.
Die größte evangelische
Glaubensgemeinschaft in
Deutschland ist die Evan-
gelische Kirche mit rund
22,5 Millionen Mitgliedern.
Doch es gibt viele andere.
Einige Beispiele:

Reformierte Johannes
Calvin und Ulrich Zwingli
sind die wichtigsten Vor-
denker der Reformierten
Kirchen. Zu ihnen zählt die
presbyterianische Kirche in
Schottland. Die Gotteshäu-
ser sind schlicht, die Bibel
steht als Offenbarung
Gottes im Mittelpunkt.

Anglikaner In ihren Riten
und Inhalten finden sich
sowohl katholische als
auch evangelische Elemen-
te. Die anglikanische
Church of England ist die
englische Staatskirche, die
Queen ihr Oberhaupt.

Methodisten Im 18. Jahr-
hundert gründeten John
und Charles Wesley inner-
halb der anglikanischen
Kirche eine Erweckungsbe-
wegung, die auf einen sehr
frommen Lebenswandel
und soziales Engagement
Wert legte. Laienprediger
verbreiteten die Lehre, vor
allem in den USA.

Baptisten Ihre Wurzeln
haben die Baptisten in der
englischen Reformation.
Als Kernstück gilt die Gläu-
bigentaufe, die fast immer
im Erwachsenenalter voll-
zogen wird. Baptisten
gehören dem Bund Evan-
gelisch-Freikirchlicher
Gemeinden (BEFK) in
Deutschland an.

Mennoniten Der Friesi-
sche Theologe Menno
Simons ist Namensgeber
dieser Freikirche, die den
Hutterern und Amischen
nahe steht. Alle drei haben
ihre Wurzeln in der radi-
kalreformatorischen Täu-
ferbewegung des 16. Jahr-
hunderts.

Mit offenen Armen
Rund 600.000 Berliner sind evangelisch. Zum Kirchentag
freuen sich die Gemeinden auf den Besuch aus aller Welt

Raum der Andacht:
Die Kaiser-Wilhelm-
Gedächtnis-Kirche

PA/XAMAX

So viel Luther steckt in Berlin
MATHIAS STENGEL

Nun ist also Berlin gemeinsam
mit Wittenberg Gastgeber des
36. Evangelischen Kirchenta-
ges – im Jahr des Reforma-
tionsjubiläums und damit des
besonderen Gedenkens an
das Wirken Martin Luthers.
Doch während sich der Theo-
loge vor 500 Jahren viel im
mitteldeutschen Raum auf-
hielt, hat er in Berlin offen-
bar nie Station gemacht. Die
Stadt in den Spreesümpfen
war damals nicht der Nabel der
Welt, schon gar nicht der geistli-
chen.

Trotzdem: Berlin lässt sich
beim Luther-Gedenken nicht
lumpen. Zahlreiche Kirchen, ein
Krankenhaus, eine 2,3 Kilometer
lange Straße in Schöneberg und
ein Platz in Spandau tragen
unter anderem den Namen
des Reformators. Immerhin.
Und rechtzeitig zum Refor-
mationsjubiläum wurde En-
de Oktober 2016 das alte Lu-
ther-Denkmal aus der opti-
schen Versenkung geholt
und von der schattigen
Nordseite wieder auf seinen
angestammten Platz auf der
sonnigen Südseite vor der Ma-

rienkirche in Mitte platziert.
Dort stand die dreieinhalb Meter
große Standfigur der Bildhauer
Paul Otto und Robert Toberenz

bereits seit 1895 in einer Denk-
malanlage mit den Begleitfiguren
der Mit-Reformatoren auf dem
Neuen Markt. Während seine
bronzenen Mitstreiter im Zwei-
ten Weltkrieg eingeschmolzen
wurden, „überlebte“ Luther im
Asyl der Stephanus-Stiftung in
Weißensee. Von dort gelangte er
1989 zunächst zurück an die
Nordseite der Marienkirche.

Und wenn Berlin Martin Lu-
ther auch nicht perönlich
die Reverenz erweisen
konnte, so war die Stadt
immerhin viele hundert
Jahre später Arbeitgeber
für einen Sprössling der
Sippe, für Peter Luther.
Der Nachkomme in 14.
Generation des Bruders
von Martin Luther (Ja-
kob) war in den 90er-Jah-
ren christdemokratischer
Gesundheitssenator.

Aber auch beim aktuel-
len Gedenken ist Berlin

gut aufgestellt: Es gibt Ausstel-
lungen, in der Staatsbibliothek
„Bibel – Thesen – Propaganda“
und ab 12. April „Der Luther-Ef-
fekt“ im Martin-Gropius-Bau.
Und am 29. Oktober rockt das
Pop-Oratorium „Luther“ die
Mercedes-Benz Arena.sonnigen Südseite vor der Ma-

Während des
ökumenischen
Kirchentags
2003 verband
eine „Lichtbrü-
cke“ den Berli-
ner Dom mit
der katholi-
schen Hedwigs-
Kathedrale

PA/EPD/P. LANGROCK
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Drei Mal Luther
in Berlin: Die
Gedächtniskirche
in Mariendorf,
das Denkmal in
Mitte und das
Krankenhaus in
Schmargendorf

#Helfen2017
Gesucht:
Helfende Hände!
Sei dabei und pack mit an
in deiner Stadt.

Informiere dich unter:

www.helfen2017.de
Helferhotline: 030 400 339-246
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Anlässlich des Reformationsjubi-
läums wird der Kirchentag an-
ders gefeiert als gewohnt. Auf
den Spuren Martin Luthers soll
es in mitteldeutschen Städten, in
denen Luther lebte und wirkte,
bei „Kirchentage auf dem Weg“
ein buntes Programm geben.
Vom 25. bis 28. Mai sind in Leip-
zig, Magdeburg, Halle/Eisleben,
Dessau-Roßlau, Weimar/Jena
und Erfurt insgesamt 2000 Ver-
anstaltungen geplant. Geboten
werden geistliche Veranstaltun-
gen, Kunstprojekte, Konzerte
und andere Events. (r2017.org/
kirchentage-auf-dem-weg/)

Zehntausend Blechbläser
treffen sich in Leipzig
Unter dem Motto „Musik, Dis-
put, Leben.“ steht der Kirchen-
tag auf dem Weg in Leipzig. Das
bedeutet dort auch, die Perspek-
tive zu wechseln: auf dem Was-
ser und durch die Stadt zu pil-
gern, an der größten Kaffeetafel
Leipzigs Platz zu nehmen oder in
der lebendigen Kultur- und Knei-
penszene ins Gespräch zu kom-
men. Leipzig wird Treffpunkt für
zehntausend Blechbläser aus den
Posaunenchören Deutschlands
sein, die der Stadt einen beson-
deren Klang schenken.

Friedenspolitik und Medien
sind Themen in Magdeburg
Der imposante Magdeburger
Dom ist Zeuge von Krieg und
Zerstörungen, Wiederaufbau und
Frieden. Politiker und Religions-
vertreter sowie Friedensgruppen
aus Deutschland werden beim
Kirchentag auf dem Weg mit den
Gästen über die aktuelle Frie-
denspolitik sprechen. Im Rote-
hornpark an der Elbe kommen

Kinder und Jugendliche zusam-
men, können klettern, slackli-
nen, breakdancen und skateboar-
den. Es gibt Geschichten zum
Lauschen, Lieder zum Singen
und Clowns zum Lachen. The-
matische Schwerpunkte werden
die digitale Medienrevolution
und ihre Wirkung auf Gesell-
schaft und Kirche sein sowie die
aktuellen Debatten um Krieg,

Frieden und die Religionen.
Schiffsbegeisterte können sich
auf dem Wasser, begleitet durch
eine Licht-Klang-Inszenierung,
über Magdeburg auf den Weg
nach Wittenberg machen.

Kultur in den Höfen in
Halle/Eisleben
In Halle/Eisleben können Besu-
cher ein Kunstspektakel und ein

Gospel-Chor-Treffen erleben.
Das Kirchentagsprogramm ver-
bindet nicht nur die beiden Städ-
te sondern verknüpft auch Kunst
und Kultur mit Fragen des ge-
sellschaftlichen und spirituellen
Lebens. Beim Fest „Kultur in den
Höfen“ bieten die historischen
Plätze der Innenstadt die Kulisse
für Kleinkunst, Theater, Musik
und Begegnung.

In Dessau-Roßlau geht es um
Forschen.Lieben.Wollen.Tun.
Mehr als 150 Veranstaltungen
sollen die Besucher nach Dessau-
Roßlau und Wörlitz locken. Die
Bauhausstadt bietet kulturelle,
politische und spirituelle Pro-
grammpunkte für jeden. Unter
dem Motto „Forschen. Lieben.
Wollen. Tun.“ wird des berühm-
ten Bürgers Moses Mendelssohn
(1729-1786) gedacht und Raum
für Begegnung geboten. Höhe-
punkt wird das „Anhaltmahl“
sein. Dazu sind alle an einer
500 Meter langen Tafel auf dem
Dessauer Marktplatz zur gemein-
samen Vesper eingeladen.

Schwerpunkt Religionsfragen
in Weimar und Jena
Zu mehr als 350 Veranstaltungen
lädt Kirchentag auf dem Weg
nach Weimar und Jena ein.
Unter dem Motto „Nun sag, wie
hast Du’s mit der Religion“ wird
ein breites Spektrum kultureller,
touristischer und religiöser An-
gebote unterbreitet. Zu den kul-
turellen Höhepunkten zählen
neben „Faust“ auch Georg Ta-
boris Goldberg-Variationen im
Deutschen Nationaltheater Wei-
mar und eine multimediale öku-
menische Messe in der Jenaer
Stadtkirche.

Historische Schauplätze und
Luther-Lauf in Erfurt
In Erfurt gibt es Gelegenheit,
historische Schauplätze zu erle-
ben, Themen der Reformation in
der Gegenwart zu diskutieren
und ein buntes Fest zu feiern.
Geplant ist ein Luther-Lauf über
klassische Laufdistanzen, der die
historische Altstadt, die alte Kö-
nigsstraße und den Lutherstein
bei Stotternheim durch Lauf,
Wandern und Pilgern verbindet.

Breakdance, Gospel und Posaunen
Mit „Kirchentagen auf dem Weg“ feiern acht mitteldeutsche Städte das Reformationsjubiläum

Im Jahr des 500. Reformations-
jubiläums läuft alles auf Witten-
berg zu. Dort, wo mit Luthers
Thesenanschlag alles begann,
soll der Evangelische Kirchentag
2017 mit einem großen Festwo-
chenende ausklingen. Zwischen
Mai und Oktober dreht sich in
der Lutherstadt alles um den Re-
formator, der 1517 seine 95 The-
sen an die Tür der dortigen
Schlosskirche nagelte.

Das Festwochenende beginnt
am Samstag, 27. Mai mit der

„Nacht der Lichter“, zu der die
Glaubensgemeinschaft Taizé
einlädt. Wer will, kann die Nacht
auf der Wiese verbringen, die vor
den Toren der Stadt liegt. Bei
Sonnenaufgang um 5.19 Uhr kön-
nen die Gläubigen an einer Mor-
genandacht teilnehmen.

Danach dürfte sich die
40 Hektar große Fläche immer
mehr füllen, mit 100.000 oder
mehr Menschen rechnen die
Veranstalter des Reformationsju-
biläums. Denn um 12 Uhr be-
ginnt der Abschlussgottesdienst
des Berliner Kirchentages und
der „Kirchentage auf dem Weg“.
Von bis zu 250 Abendmahlsti-
schen aus werden 2400 Austei-
lende das Abendmahl in die Ge-
meinde bringen. An die 10.000
Bläser sind geladen, um Gott
auch musikalisch zu preisen.

Beim folgenden Reformations-
picknick kommen 600 Gemein-
den zusammen, um gemeinsam
zu essen, sich zu unterhalten
und der Musik zu lauschen, die
das Picknick begleitet. Ein gro-
ßes Konzert, unter anderem mit
Konstantin Wecker, rundet das
Kirchentagswochenende ab 16.30
ab. Wer zurück nach Berlin will,
kann danach in einen der Pen-
delzüge zum Südkreuz steigen,
die die Deutsche Bahn für dieses
Wochenende bereitstellt.

Ein Besuch in der Lutherstadt
lohnt sich den ganzen Sommer
über. Ab dem 20. Mai beginnt
ein 16 Wochen langes Programm
mit Konzerten, Theater und De-
batten. Für die „Weltausstellung
Reformation“ haben Studierende
rund um die sieben Tore Witten-
bergs Ausstellungsorte geschaf-

fen, die sich Themen wie Jugend
oder Spiritualität widmen. Zu-
dem präsentieren kirchliche
und zivilgesellschaftliche
Gruppen aus aller Welt
ihre Sicht auf die Refor-
mation. In der Ausstel-
lung „Luther und die
Avantgarde“ im ehema-
ligen Wittenberger Ge-
fängnis trifft der Refor-
mator als Vordenker sei-
ner Zeit auf aktuelle Kunst,
die Position zu gesellschaft-
lichen Fragen unserer Tage
bezieht. Mit dabei sind Künst-
ler wie Ai Weiwei, Ólafur Elía-
son und Günther Uecker. avi

Gottesdienst im Grünen und Kunst im Knast
Wie die Lutherstadt
Wittenberg an den
Thesenanschlag vor
500 Jahren erinnert

Luther-Denkmal auf
dem Wittenberger
Marktplatz PA/DPA
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Das insgesamt etwa 4,5 Millionen
Euro teure Kunstwerk des Berli-
ner Künstlers Yadegar Asisi wid-
met sich den Ereignissen in Wit-
tenberg vor 500 Jahren, als der
Mönch und Gelehrte Martin Lu-
ther seine 95 Thesen zur Reform
der katholischen Kirche veröf-
fentlichte und so eine dramati-
sche Bewegung in Gang setzte,
die die Geschichte und die Reli-
gionen der Welt bis heute nach-
haltig prägt. Es ist ein Spiegelbild
Wittenbergs zur Zeit Philipp Me-
lanchthons, der beiden Cranachs
und Katharina von Boras, Lu-
thers Ehefrau.

Die Idee zum Luther-Panora-
ma kam dem Künstler bereits vor
zehn Jahren. Damals war er erst-
mals in Wittenberg und hörte
vom Thesenanschlag. Asisi weiß
zwar, dass der Thesenanschlag
an die Kirchentür nicht verbürgt
ist. Trotzdem ist er auf dem Pa-
norama neben anderen Szenen

aus Luthers Leben und der da-
maligen Zeit zu sehen. Ziel sei-
nes Panoramas sei es, so Asisi,
die damalige Zeit so realistisch
wie möglich umzusetzen und da-
mit erlebbar zu machen, auch
wenn nicht jedes Detail die his-
torische Wahrheit abbilden
kann. Asisis große Hoffnung ist
es, dass auch Menschen in die
Rotunde kommen, die sich noch
nicht mit der Reformation und
dem Reformator befasst haben.

Entstanden ist das Panorama
größtenteils im Atelierhaus an
der Adalbertstraße in Kreuzberg,
wo Asisi seit 1987 lebt und arbei-
tet. Vor drei Jahren hat er dort
mit der Umsetzung des Projektes
für die Lutherstadt begonnen.
Wie bei allen seinen bisherigen
Panoramen hat er zuvor auch in
Wittenberg Fotosessions mit
kostümierten Laien und Schau-
spielern gemacht, hat topografi-

sche und architektonische De-
tails zusammengetragen und Plä-
ne erstellt, wie Wittenberg
Anfang des 16. Jahrhunderts aus-
sah. Das Ergebnis ist beachtlich:
Es entstanden etwa 50.000
Fotos, Skizzen, Zeichnungen und
Malereien als Arbeitsgrundlage
für das Panorama.

Seit mehr als 20 Jahren setzt
sich Asisi mit Panoramen ausei-
nander. Angefangen hat sein In-
teresse mit der Ausstellung Seh-
sucht 1993 in der Bonner Kunst-
halle, in der Panoramen aus dem
19. Jahrhundert gezeigt wurden.
1995 hat er fünf Berlin-Panora-
men entworfen, acht Jahre spä-
ter wurde in Leipzig sein
360°-Panorama „8848Everest“
gezeigt.

Jedes Jahr gibt es irgendwo ein
neues Panorama von Asisi zu se-
hen. Neben Superlativen der Na-
tur wie dem höchsten Berg der

Das Panorama des
Berliner Künstlers
Yadegar Asisi zeigt
Wittenberg Anfang
des 16. Jahrhunderts

Welt, Amazonien oder dem Gre-
at Barrier Reef, dem größten Ko-
rallenriff der Erde, sind es vor al-
lem geschichtliche Großereignis-
se, von denen der Künstler
Rundbilder anfertigte: das spät-
antike Rom, Dresden 1756 und
1945, Pergamon, Leipzig während
der Völkerschlacht und Berlin als
geteilte Stadt. Seit 2012 ist dieses
Panorama in einem eigenen
Rundbau am Checkpoint Charlie
zu sehen. Zusammen mit Wit-
tenberg gibt es inzwischen sechs
Panoramahäuser, im kommen-
den Jahr soll ein weiteres in

Hannover entstehen. Die Asisi-
Ausstellung „Wittenberg 360“
soll auch nach Kirchentag und
Lutherjahr noch bis zum Jahr
2021 in der Lutherstadt Witten-
berg zu sehen sein.

Wittenberg 360, Wilhelm-We-
ber-Straße 42 Ecke Lutherstraße,
06886 Lutherstadt Wittenberg
Tel.: 03491-459 49 10, täglich von
10 bis 18 Uhr, letzter Einlass
17.30 Uhr. Öffentliche Führun-
gen täglich 11 und 15 Uhr,
Eintritt: 11 Euro/ermäßigt 9 Euro,
Kinder 4 Euro.

Luthers Leben: Mönch, Lehrer, Übersetzer

1483 Geburt in Eisleben in
einer kinderreichen Familie,
der Vater arbeitet im Bergbau.
Luther besucht Schulen in
Mansfeld und Magdeburg

1498 Pfarrschule Eisenach

1501 Studium der „Freien
Künste“ in Erfurt. 1505 Beginn
des Jurastudiums, wird dann
aber Augustinermönch.

1507 Priesterweihe in Erfurt,
Beginn des Theologiestudiums

1512 Professur in Wittenberg

1517 95 Thesen gegen den Ab-
lasshandel veröffentlicht

1518 Verhör in Augsburg

1521 Exkommunizierung auf dem
Reichstag in Worms und Flucht

Besucher betrachten in Wittenberg staunend das 15 mal 75 Meter große Panorama von Yadegar Asisi, das in verschiedenen Tages- und Nachtstimmungen gezeigt wird PA/DPA/WALTRAUD GRUBITZSCH

Rundum die Welt Martin Luthers

auf die Wartburg

1522 Rückkehr nach
Wittenberg

1525 Heirat mit Katharina von
Bora

1534 Herausgabe der Bibel in
deutscher Übersetzung

1546 Tod in Eisleben

Der Künstler
Yadegar Asisi
vor dem Motiv
mit Martin
Luther an der
Schlosskirche in
Wittenberg im
Jahr 1517 PA/DPA/

HENDRIK SCHMIDT

Verändern wir die
Welt oder verändert
die Welt uns?

Weltausstellung Reformation
20. Mai–10. September 2017
Lutherstadt Wittenberg

Reformation heißt, die Welt zu hinterfragen.
Feiern Sie mit uns 500 Jahre Reformation!

Infotelefon:
03491 6434-700



MAX MÜLLER

Wenn sich zwischen dem 24. und
28. Mai rund 140.000 evangeli-
sche Christen aus ganz Deutsch-
land und Menschen aus aller
Welt auf den Weg nach Berlin
machen, um den Kirchentag und
das 500-jährige Reformationsju-
biläum zu feiern, ist ein vielfälti-
ges, buntes Programm obligato-
risch. 30.000 zumeist ehrenamt-
liche Helfer organisieren etwa
2500 Veranstaltungen, die an
fünf Tagen in Berlin, Potsdam
und Wittenberg von Luther bis
Umweltschutz die Lebenswelt
und das gesellschaftliche Ver-
ständnis heutiger Protestanten
beleuchten.

Umrahmt wird der Evangeli-
sche Kirchentag von mehreren
großen Gottesdiensten. Allein
zur Eröffnung sind drei Open-
Air-Andachten am Brandenbur-
ger Tor, Platz der Republik und
Gendarmenmarkt geplant, die
von der schwedischen Erzbi-
schöfin Antje Jackelén gehalten
werden, ehe ein Straßenfest Ber-

liner und Besucher miteinander
in Kontakt bringt. Das Finale
wiederum findet vor den Toren
von Martin Luthers Wirkungs-
stätte Wittenberg statt, wo der
Reformator am 31. Oktober 1517
seine berühmten 95 Thesen an
die Kirchentür schlug und damit

die Abkehr von der päpstlichen
Kirche einläutete.

Dazwischen ist reichlich Platz,
das lutherische Erbe zu entde-
cken. So analysieren unter ande-
rem die ungarische Philosophin
Ágnes Heller, die amerikanische
Pfarrerin Nadia Bolz-Weber und
der Erzbischof von Kapstadt
Thabo Makgoba Glaubenswelten
der Vergangenheit, der Gegen-
wart und der Zukunft. Kinder
und Jugendliche können in
einem historischen Dorf erleben,
wie Luther einst lebte, während
die A-capella-Band Wise Guys,
der Singer-Songwriter Max Gie-
singer und die Berliner Philhar-
moniker für musikalische Ge-
nussmomente sorgen.

Doch auch die großen Proble-
me der heutigen Welt rücken in
den Fokus. So untersuchen Me-
linda Gates, Gattin des Compu-
ter-Pioniers und engagierte
Kämpferin gegen HIV und Aids,
und der UN-Sondergesandte für
Syrien, Staffan de Mistura, wie
Religionen zu Friedensprozessen
beitragen können. Der Klimafor-

scher Ottmar Edenhofer und die
Greenpeace-Sprecherin Jennifer
Morgan hinterfragen in den
Potsdamer Schlössern die Folgen
des Klimawandels, während No-
belpreisträgerin Kasha Nabage-
sera über Gendergrenzen, Fami-
lienbilder und das Älterwerden
nachdenkt.

Am ehemaligen Flughafen
Tempelhof treffen die jüngere
Deutsche Geschichte und die
noch immer andauernde Flücht-

lingskrise aufeinander. Ehren-
amtliche und Geflüchtete zeigen,
wie sie zusammengefunden ha-
ben und Willkommenskultur ak-
tiv leben.

Die Messe der Zivilgesellschaft
mit mehr als 600 Ständen und
der interreligiöse Dialog mit Ka-
tholiken, Muslimen und Juden
vervollständigen das Kirchen-
tagsprogramm, das würdig, mit
Spaß, aber auch reflektiert an
500 Jahre Luther erinnert.

Menschenrechtsaktivistin Kasha Nabagesera, hier auf einer Parade in New
York 2015, gehört zu den Gästen Kirchentags PA/AP/KATHY WILLENS

Wie wollen wir leben?
Aids, Flüchtlinge, Umweltschutz: Der Kirchentag wirft politische
Fragen auf und diskutiert unterschiedliche Glaubenswelten

Kirchentag
Infos
Termin 24. bis 28. Mai
in Berlin, Potsdam und
Wittenberg

Preise Karten 33/18 Euro,
Dauerkarten 98/54 Euro,
Familien 158 Euro

Shuttle Am 28. Mai mit
der DB nach Wittenberg
(alle 10 Minuten)

www.kirchentag.de
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